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Ein herzliches Dankeschön allen, die durch ihre 

Textbeiträge, Bilder und Gedanken zum Erscheinen 

dieses Pfarrbriefes beigetragen haben! 

Diesen Pfarrbrief sowie ältere Ausgaben finden Sie 

auch als PDF-Datei zusammen mit weiteren 

Informationen und Bildern auf unserer Homepage 

www.st-josef-heide.de – Wir freuen uns über Ihren Besuch! 
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Grußwort  

 

Urlaub: loslassen – 

entspannen – auftanken! 

 

 

 

 

 

 

 

Liebe Schwestern und Brüder, 

liebe Urlauber und Gäste unserer 

Pfarrgemeinde, 

in diesen Wochen beginnt wieder 

die schönste Zeit des Jahres: die 

Urlaubszeit, und es gibt wohl kaum 

einen, der sich seinen Urlaub nicht 

herbeisehnt. 

Urlaub bedeutet aber nicht nur 

Ausschlafen und Entspannen, son-

dern auch Heilung, Regeneration 

und Atempause. Die Seele befreit 

sich im Urlaub vom Alltag und den 

damit verbundenen Sorgen und 

Ängsten, die Seele ausleeren, und 

der eigene „Akku“ lädt sich somit 

wieder auf. 

Für den Urlaub: ob man verreist 

oder auch zu Hause bleibt – wichtig 

ist, sich eine Auszeit zu verschaf-

fen, sich tragen lassen, wie unser 

Schmetterling auf dem Titelbild. 

Der Schmetterling genießt es, in 

der Natur Gottes von der Blume ge-

tragen zu werden. Die Vielfalt der 

Schöpfung bringt ihm Abwechs-

lung und Stärkung. 

Daher: loslassen – entspannen – 

auftanken… 

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen 

allen eine gesegnete Erholung und 

Urlaubszeit. 
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 Gottesdienstordnung

Heide – St. Josef (Kleine Str. 8, 25746 Heide) 

Dienstag, 09:00 Uhr: Hl. Messe 

jeden 2. und 4. Mittwoch, 15:00 Uhr: Hl. Messe 

Freitag, 09:00 Uhr: Hl. Messe mit 

Eucharistischer Anbetung 

Sonntag, 10:30 Uhr: Hochamt 

jeden 1. Sonntag im Monat: Familiengottesdienst, anschl. Kirchenkaffee 

jeden 2. Samstag im Monat, 18:00 Uhr: Gottesdienst in polnischer Sprache 

(Beichtgelegenheiten eine halbe Stunde vor jeder Hl. Messe) 

Krankenhauskapelle im Westküstenklinikum Heide 

jeden 1. Mittwoch im Monat, 18:30 Uhr: Hl. Messe 

jeden 3. Mittwoch im Monat, 18:30 Uhr: Wortgottesfeier 

 

Büsum – St. Andreas (An der Mühle 60, 25761 Büsum) 

Donnerstag, 18:00 Uhr: Hl. Messe 

Samstag, 20:00 Uhr: Sonntagvorabendmesse * 

Sonntag, 08:30 Uhr: Hl. Messe 

* nur während der Sommermonate/Ferienzeit 

von Anfang Juli bis Ende August! 

 

Meldorf – St. Ansgar (Weidendammsweg 1, 25704 Meldorf) 

 

Samstag, 18:00 Uhr:  

Sonntagvorabendmesse 

Beichtgelegenheit: Samstags vor dem 

Gottesdienst in Meldorf von 17:00 Uhr bis 17:45 Uhr oder nach Absprache. 

Bitte beachten Sie auch das jeweils aktuelle Pfarrblatt! 
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Termine für 2015  

Maria Himmelfahrt

Anlässlich des Festes Maria Him-

melfahrt ist am 14. August um 9:00 

Uhr Hl. Messe in St. Josef, Heide. 

Anschließend findet im Pfarrsaal

ein Frühstück mit gemeinsamen 

Binden der Kräutersträuße statt. 

Diese werden dann in den Gottes-

diensten am 15. August gesegnet. 

Konzerte 2015 in der St. Andreaskirche zu Büsum 

Wie schon in den Jahren zuvor ist unsere Kirche während der Sommer-
monate ein beliebter Auftrittsort für die verschiedensten Künstler-
gruppen. In diesem Jahr treten die Wolga-Kosaken an sechs Abenden auf. 
Ihr Programm umschließt alle Farben der Russischen Musik umrahmt von 
alten, aber bekannten Instrumenten. Termine jeweils Donnerstag um 
20:00 Uhr (Einlass ab 19:00 Uhr) am 6. August, 10. September sowie 8. 
Oktober. Die Künstler freuen sich auf Ihren Besuch. 
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 Patrozinium St. Josef 

Das Hochfest des Heiligen Joseph 

wurde im Rahmen eines Fest-

gottesdienstes am 19.03.2015 ge-

feiert. Josef ist der Namenspatron 

unserer Kirche in Heide – und zu-

gleich auch der gesamten Pfarrge-

meinde St. Josef, Heide mit den 

Kirchen St. Ansgar in Meldorf und 

St. Andreas in Büsum. 

Wer war Josef von Nazareth? Josef 

stammte aus dem Geschlecht des 

Königs David. Er lebte als Zimmer-

mann in Nazareth und war der 

Verlobte von Maria, welche dann 

Mutter Jesu wurde. Als er erfuhr, 

dass Maria schwanger war, zweifel-

te er an ihrer Treue und wollte sich 

von ihr trennen. Doch ein Engel 

erklärte ihm im Traum, dass Maria 

vom heiligen Geist schwanger sei, 

und Josef blieb bei ihr (Matthäus-

evangelium 1. 18-21). Im Neuen 

Testament bleibt Josef im Schat-

ten. Kein Wort ist von ihm über-

liefert. Josefs Verehrung lässt sich 

im Osten früher nachweisen als im 

Abendland, wo die früheste Er-

wähnung seines Festes am 19. März 

im Martyrologium von der Reichen-

au um 850 n.Chr. erscheint. 

Papst Sixtus IV. erklärte 1479 den 

19. März zum offiziellen Festtag 

des Heiligen. Seit 1621 ist der 

Josefstag im römischen Kalender. 

Papst Benedikt XIII fügte den Josefs 

Namen in die Allerheiligenlitanei 

ein. Papst Pius IX ernannte Josef 

1870 zum Patron der ganzen 

katholischen Kirche. 

Josef ist ein häufiger Vorname 

unter Katholiken. Josef von Beruf 

Zimmermann, ist der Patron der 

Arbeiter, insbesondere der Hand-

werker, hier wiederum der Zimmer-

leute und Schreiner. Außerdem gilt 

er auch als Schutzpatron der jung-

fräulichen Menschen und der Ehe. 

Marion Albrecht 
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Segnung des Vater-Unser-Gartens  

Am 22.03.2015 zelebrierte der 

Generalvikar der Erzdiözese Ham-

burg Herr Ansgar Thim das Hoch-

amt in unserer Pfarrgemeinde St. 

Josef. Mit Freuden hat er den neu 

gestalteten Kirchenraum unserer 

St. Josefs Kirche betrachtet. Nach 

der Heiligen Messe sollte der Vater-

unser-Garten von ihm gesegnet 

werden. Alles hat seine Zeit 

gebraucht. Zeit der Überlegungen, 

Planungen und der Fertigstellung. 

Was Generationen vor uns schon 

grundgelegt haben, darauf bauen 

wir heute weiter auf. 

Die Zeit war auch ein Schwerpunkt 

der Predigt von Generalvikar Thim. 

″Meine Zeit steht in deinen 

Händen. Meine Zeit, unsere Zeit 

heute, meine Lebenszeit von der 

Geburt bis zum Tod, heute dieser 

Tag im Jahr 2015. Was ist mein 

Leben meine Zeit? Ich erfahre mein 

Leben immer in Zeit und Raum, 

jeden Tag erneut, 24 Stunden, ein 

Jahr 365 Tage. Es sind Zeiten der 

Freude und Hoffnung, aber es gibt 

auch Zeiten der Unsicherheit und 

Enttäuschung, aber das gehört 

alles zu meiner Lebenszeit dazu″. 

So predigte Generalvikar Thim. 

Worte zum Nachdenken und Nach-

spüren. Eine lange Zeit hat sich 

auch Herr Kensbock für unsere Ge-

meinde ehrenamtlich eingesetzt. 

Für seine Zeit in unserer und für 

unsere Gemeinde wurde er mit der 

St. Josef Medaille ausgezeichnet. 

Pfarrer Agbahey dankte der Firma 

Stechemesser für die gute Zusam-
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 Segnung des Vater-Unser-Gartens 

menarbeit bei der Gestaltung des 

Vater-Unser-Gartens. Alle Steine 

welche dort zu sehen sind, sind ein 

Geschenk der Firma Steche-

messer. An dieser Stelle nochmals 

ein herzliches Dankeschön. 

Im Anschluss an den Festgottes-

dienst wurde der Vater-Unser-

Garten durch Herrn Generalvikar 

Thim gesegnet. Pfarrer Agbahey 

hob hervor, dass das Wasser (Ver-

lauf des Teiches) an die Taufe er-

innert. Damit sind wir zu Gottes 

Kindern geworden. Wir dürfen Gott 

Vater nennen. Unterwegs in un-

serer Lebenszeit sind wir zur Herr-

lichkeit Gottes – der letzte Stein im 

Garten. Sieben Kinder unserer 

Gemeinde enthüllten die sieben 

Steine, welche die einzelnen Bitten 

des Vater-Unser hervorheben. 

Der Vater-Unser-Garten ist nun 

öffentlich und lädt ein zur 

Besinnung, zum Gebet oder zur 

Katechese mit Kindern. 

Herr Generalvikar Thim segnete 

den Garten mit folgenden Worten: 

„Guter Gott du bist ein Gott der 

Liebe und der Menschfreundlich-

keit. Du schenkst uns unser Leben 

und die Natur. Du schenkst uns 

dein Wort und deine Liebe. Wir 

bitten dich um deinen Segen für 

diesen Garten und besonders für 

die Menschen die hier Besinnung 

halten und für die Menschen die 

hier dein Wort nachspüren. 

Begleite sie und erfülle sie mit 

deiner Kraft“. 

Marion Albrecht 



8 

Besuch des Erzbischofs in Meldorf  

Am Nachmittag besichtigte Erzbischof Stefan (im oberen Bild mit Pastor Benjamin 
Pohlmann und dem Geistlichen Rat Georg Bergner) zusammen mit Pfarrer Orpheé-
Honorat Agbahey den Meldorfer Dom und feierte anschließend in St. Ansgar Messe. 
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 Besuch des Erzbischofs in Meldorf 

Am 11.04.2015, vier Wochen nach 

seiner Bischofsweihe, feierte Erz-

bischof Stefan in St. Ansgar zu 

Meldorf die Heilige Messe. In dem 

vollbesetzten Gotteshaus wartete 

die versammelte Gemeinde ge-

spannt und in Vorfreude auf die 

erste Begegnung mit unserem 

neuen Bischof. 

Erzbischof Stefan sagte, vor seiner 

Bischofsweihe habe er sich gefragt: 

„Kannst du das?“ Die Antwort: „Mit 

Gottes Hilfe bin ich bereit. Das 

meiste bewirke Gott, wir Menschen 

können nur mitwirken und mit ihm 

zusammen arbeiten.“ 

Impulsgebend in seiner Predigt 

waren unter anderem die Wört-

er/Begriffe: Verletzlichkeit, Wun-

den, Schmerzen, perfekt sein, auf 

Stärke getrimmt, Glauben mit 

Überzeugung leben, Barmherzig-

keit, diskret, sensibel, sich treffen 

lassen, Mut. In den Mittelpunkt 

seiner Predigt stellte er den 

ungläubigen Thomas welcher voller 

Zweifel war. „Jesus tritt Thomas 

entgegen indem er ihm seine 

Wunden zeigt. Und vielleicht ist das 

die tiefste und beste Predigt die der 

Auferstandene so einem Mann wie 

Thomas vorhalten konnte. Er zeig-

te ihm damit, ich bin verletzlich. Ich 

bin nicht bis zum Ende tatenlos, 

perfekt, aseptisch, klinisch rein 

sondern ich habe mich treffen 

lassen und das hat mir Wunden und 

Schmerzen zugeführt. Und des-

wegen habe ich für dich Thomas 

Verständnis. Für die Wunden dei-

nes Lebens. Für die offenen Fragen 

die du hast.“ 

Jesus hat uns seine Wunden, seine 

Verletzlichkeit offen gezeigt. Wie 

sieht das mit uns aus? Können wir 

unsere verwundbaren schwachen 

Stellen zeigen, oder wollen wir 

perfekt sein? 

„Wir tun das eigentlich nicht gerne 

und deshalb nähert er sich dem 

Thomas und ich glaube auch uns 

allen von seiner liebevollen Seite, 

von seiner verwundbaren Stelle. 

Wir sind auf Stärke getrimmt. Wir 

wollen uns immer von der besten 

Seite zeigen. Dieses Oster-

evangelium (Joh. 20 19-31) wo 

Jesus sich mit seinen Wunden zeigt, 

das macht uns Mut zu unseren 

Wunden zu unseren offenen Fragen 

wirklich zu stehen. Das sollte uns 

Mut machen als Christen zu leben 
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Besuch des Erzbischofs in Meldorf  

auch wenn wir wissen, ich bin nicht 

perfekt.“ Erzbischof Stefan er-

mutigte die versammelte Gemein-

de einfach anzufangen immer 

wieder neu, jeden Tag den ersten 

Schritt zu tun und nicht auf jenen 

Tag zu warten, wo wir als Christen 

perfekt sein könnten. 

Frere Roger sagte: „Lebe das, was 

du vom Evangelium verstanden 

hast. Und wenn es noch so wenig 

ist. Aber lebe es.“ Erzbischof Stefan 

legte es wie folgt aus: „Wenn jeder 

einzelne von uns schlicht und ein-

fach seinen Glauben mit Über-

zeugung lebt, das bisschen was er 

erfasst hat, dann tut das Dith-

marschen, Schleswig-Holstein und 

dem ganzen Erzbistum Hamburg 

ziemlich gut.“ 

Vom Weißen Sonntag einfach die 

Wundmale des Auferstandenen mit 

in unser Gedächtnis zu nehmen, 

das legte Erzbischof Stefan uns ans 

Herz. Darüber hinaus verwies er auf 

den Sonntag der Barmherzigkeit. 

Papst Johannes Paul II legte für die 

Katholische Kirche fest, dass am 

Weißen Sonntag der Tag der 

göttlichen Barmherzigkeit begang-

en werden soll. Dieses griff Erz-

bischof Stefan zum Schluss seiner 

Predigt wie folgt auf: „Wenn wir 

barmherzig mit uns und den 

anderen umgehen schließt das 

immer die Wunden ein. Und nur 

wer barmherzig ist der wird diskret 

und sensibel mit den Verwund-

ungen anderer umgehen. Wir sollen 

heilen und selber geheilt werden.“ 

Im Anschluss an den Gottesdienst 

hatte die Gemeinde Gelegenheit 

bei einem Sektempfang dem Erz-

bischof persönlich zu begegnen. In 

einer fröhlichen, zugewandten und 

offenherzigen Atmosphäre fand ein 

reger Austausch statt. Sicherlich für 

viele eine unvergessliche und 

nachhaltige Begegnung mit un-

serem neuen Erzbischof Stefan. 

Marion Albrecht 
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 Besuch des Erzbischofs in Meldorf 
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Erstkommunion 2015  

Pfingstsonntag traten elf Jugend-

liche unserer Gemeinde zum ersten 

Mal an den Tisch des Herrn. 

Pfingsten ist der Geburtstag der 

Kirche und unsere Erstkommunion-

kinder feierten auch ihren „Ge-

burtstag“ im übertragenen Sinn. 

Es geht um ALLE, keiner ist aus-

geschlossen, so versammelte sich 

die Gemeinde, um gemeinsam mit 

den Erstkommunionkindern den 

Gottesdienst zu feiern. Zum ersten 

Mal die Heilige Kommunion em-

pfangen zu dürfen, welch ein Fest. 

Durch die intensive Vorbereitungs-

zeit begleiteten sie Sr. Aimée-Lina, 

Frau Tanja Christow und Herr 

Pfarrer Agbahey. 

Gottes Liebe ist wie Feuer. Der 

Geist welcher auf die Jünger zu 

Pfingsten herab kam, kam in Form 

einer Flamme. „Feuer brennt und 

gibt Wärme. Feuer brennt um Kraft 

und Mut zu geben, um das Leben 

und den Alltag zu gestalten – ge-

meinsam – nicht für sich alleine. 

Dieses Feuer zerstört nicht“ be-

tonte Pfarrer Agbahey in seiner 

Predigt. 

Wo ALLE an einem gleichen Ort, in 

einem Haus versammelt sind, da ist 

Jesus immer in unserer Mitte. 

Somit freuen wir uns, dass unsere 

Erstkommunionkinder am Pfingst-

sonntag diese reiche Erfahrung 

machen durften, den Leib des 

Herrn zu empfangen. Am Anfang 

der Kirche hat uns Jesus den 

Frieden gewünscht und geschenkt 

– das wünschen wir ALLEN; keiner 

ist ausgeschlossen. 

Marion Albrecht 
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 Ökumenischer Pfingstgottesdienst in Meldorf 

Anlässlich des 750-jährigen Stadt-

jubiläums feierten die drei Kirchen 

(Gemeinschaft in der evangelischen 

Kirche, Evangelisch-Lutherische 

Kirche und die Römisch-

Katholische Kirche) gemeinsam 

einen ökumenischen Gottesdienst. 

Suchet der Stadt Bestes (Jeremia 

29.7) war das Thema des Gottes-

dienstes. Im Zentrum stand das 

Thema Zuhause. Zuhause in Bezug 

auf das Stadtjubiläum als auch zum 

Pfingstfest – die Kirche/Gemeinde 

als Zuhause für die Menschen. 

Im gut besuchten Gottesdienst 

geleitet von Prediger Martin 

Hennemann, Pastor Benjamin 

Pohlmann und Pfarrer Orphée-

Honorat Agbahey feierten die 

Christen freudig den Gottesdienst. 

Musikalisch eingerahmt von der 

Jugendkantorei Meldorf unter der 

Leitung von Herrn Paul Nancekievill 

und der Band der Gemeinschaft der 

evangelischen Kirche mit der 

Solistin Frau Karin Mischdorf 

konnten die Gebete und Gedanken 

der versammelten Gemeinde zum 

Himmel steigen. 

Die Kollekte von 460 Euro war für 

das Kinderhospiz in Meldorf 

bestimmt. 

Im Anschluss an 

den Gottesdienst 

kam man schnell 

bei einem kleinen 

Imbiss in den regen 

Austausch. 

Marion Albrecht 
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Pilgerreise nach Israel  

Ich freute mich als man mir sagte: 

„Zum Hause des Herrn wollen wir 

pilgern“ (Psalm 122.1). Unter die-

sem Motto stand die Pilgerreise 

nach Israel, die die Pfarrgemeinde 

St. Josef Heide vom 4. bis 19. Mai 

diesen Jahres durchführte. 

Bei strahlendem Sommerwetter 

gingen wir auf den Spuren Jesus 

von der Wüste Negev bis 

Jerusalem. In der Negev Wüste 

wohnten wir in einem Kibuz Hotel 

das in einer Oase liegt. 

Wir besuchten die antike Nabatäer-

stadt Avdat, die Ausgrabungen im 

antiken Tel Sheba und hatten einen 

fantastischen Blick in den Krater 

Mizpe Ramon. Wir standen in 

Jericho auf dem Berg der 

Versuchung und schauten in das 

Land der Verheißung. 

An der Taufstelle am Jordan, 

gegenüber Jordanien, feierten wir 

eine Tauferneuerung die wohl allen 

unvergesslich bleiben wird. 

Besonders als Pfarrer Agbahey 

einen jungen Amerikaner, auf 

dessen Wunsch, taufen durfte. 

Am See Genezareth besuchten wir 

alle die um den See liegenden 

heiligen Stätten: Berg der Selig- 

preisungen, Brotvermehrungs-

kirche, Perterskirche, Karphanaum. 

Besonders eindrucksvoll war eine 

Fahrt über den See mit an-

schließendem „Petrus Fischessen“. 

In Jerusalem ist die Grabeskirche 

der Mittelpunkt der Stadt, da wir in 

der Altstadt wohnten hatten alle 

die Möglichkeit, auch sehr früh, die 

Kirche in Stille zu erleben. Tags-

über ist die Kirche überfüllt mit 

Menschen aus der ganzen Welt.
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 Pilgerreise nach Israel 

Der Kreuzweg durch die Via 

Dolorosa der in der Grabeskirche 

endete, war sehr eindrucksvoll und 

da er durch den Basar ging, wohl 

auch sehr ungewöhnlich. Die 

Klagemauer und das jüdische 

Viertel, besonders am Shabatt, 

waren ein ganz besonderes 

Erlebnis. In Bethlehem haben wir 

Weihnachten gefeiert und das 

Wunder der Geburt Christi mit den 

Patres der Geburtskirche, in der 

Grotte nacherleben dürfen. 

Den Segen dieser Pilgerreise, den 

alle die dabei waren, mit nach 

Hause nehmen durften, den haben 

wir auch der ganzen Gemeinde 

mitgebracht. 

Regina Meyn 
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 Zum Jahr des geweihten Lebens 

„Seid fröhlich, freut euch, strahlt 

Freude aus!“ 

Mit seinem Apostolischen Schrei-

ben vom 21. November 2014 an die 

„Lieben Frauen und Männer ge-

weihten Lebens“ hat Papst 

Franziskus das Jahr des geweihten 

Lebens aufgerufen, das vom 30. 

November 2014 bis zum 2. Februar 

2016, dem Fest der Darstellung 

Jesu im Tempel geht. Knapp 

fünfzig Jahre nachdem das Dekret 

„Perfectae caritatis“, über die 

zeitgemäße Erneuerung des Or-

denslebens vom 28. Oktober 1965 

herausgegeben wurde, ist es gut, 

eine gemeinsame Reflexion anzu-

stoßen und einen ehrlichen Ver-

gleich zwischen Evangelium und 

Leben anzustellen, auf persön-

licher, geschwisterlicher und 

institutioneller Ebene. 

Der Leitgedanke des Jahres lautet: 

„Ich wollte euch ein Wort mitgeben 

und dieses Wort ist Freude. Überall, 

wo es Gott geweihte Menschen 

gibt, herrscht immer Freude.“ 

(Papst Franziskus) 

Papst Franziskus fordert die Or-

densleute auf „sich ihrer Anfänge 

und ihrer geschichtliche Ent-

wicklung zu erinnern“ und ein auf-

merksames Hinhören. Sie sollen 

„Propheten sein, die Zeugnis 

geben, wie Jesus auf dieser Erde 

gelebt hat“. Er hebt die Bedeutung 

der Laien und der charismatischen 

Familien hervor und ermutigt sie 

zur weiteren Mitarbeit. 

Zum Schluss schreibt er: „Schließ-

lich wende ich mich in besonderer 

Weise an meine Mitbrüder im 

Bischofsamt. Möge dieses Jahr eine 

Gelegenheit sein, das geweihte 

Leben von Herzen und mit Freuden 

aufzunehmen als ein geistliches 

Kapital, das reiche Hilfen bietet 

zum Besten des ganzen Leibes 

Christi und nicht nur zu dem der 

Ordensfamilien (vgl. Lumen 

gentium, 43). »Das geweihte Leben 

ist ein Geschenk an die Kirche, es 

entsteht in der Kirche, wächst in 

der Kirche und ist ganz und gar auf 

die Kirche hin ausgerichtet… « Als 

Geschenk an die Kirche ist es da-

rum keine isolierte Rander-

scheinung, sondern ist ihr zuinnerst 

verbunden… In diesem Zusammen-

hang lade ich euch Hirten der 

Teilkirchen ein, mit besonderem 

Eifer die verschiedenen Charismen 

– sowohl die historischen als auch
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Zum Jahr des geweihten Lebens  

die neuen – in euren Gemein-

schaften zu fördern, indem ihr sie 

unterstützt, anregt, bei der Unter-

scheidung helft; indem ihr in 

Situationen des Leidens und der 

Schwäche, in denen manch ge-

weihte Person sich befinden kann, 

zärtlich liebevolle Nähe zeigt und 

vor allem indem ihr mit eurer Ver-

kündigung das Volk Gottes über 

den Wert des geweihten Lebens 

aufklärt, so dass ihr dessen 

Schönheit und Heiligkeit in der 

Kirche erstrahlen lasst.“ 

Der Ruf des Papstes geht nicht nur 

an die Ordensleute und an die 

Bischöfe, sondern an die ganze 

Kirche, besonders auch an unsere 

Pfarrgemeinde, die seit Jahr-

zehnten mit den Ordensleuten 

verbunden ist. 

Die Herz-Jesu-Priester haben von 

1948 bis 2007, 59 Jahre lang, hier 

gewohnt, mit uns gelebt und uns 

seelsorglich betreut. Dankbar 

denken wir an Sie und an ihr 

Wirken zurück und wünschen allen 

Mitgliedern des Ordens Gottes 

Segen und gutes Gelingen überall 

wo Sie heute noch tätig sind. 

Nach einem Vorlauf in 2009 wohn-

en seit Februar 2010 die Schwes-

tern des „Institut des Soeurs de 

Notre Dame de l´ Église“ in unserer 

Pfarrgemeinde. Sie leben mit uns
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 Zum Jahr des geweihten Lebens 

und gestalten das Gemeindeleben 

mit. Über Sie freuen wir uns und 

wollen Ihr Dasein und Mitwirken 

mit unserem Gebet tragen und 

unsere Schwestern unterstützen. 

In unserem Erzbistum Hamburg hat 

der Ruf des Papstes ein starkes 

Echo bekommen. Verschiedene 

Veranstaltungen an verschiedenen 

Fotos: Marco Heinen, Matthias Greve 

(Neue Kirchenzeitung) 

Orten im Erzbistum haben statt-

gefunden. Die Bilder erzählen da-

von wie lebendig die Ordensleute 

zum Erzbistum gehören. 

Bischof Felix Genn aus Münster hat 

dieses Anliegen des Papstes in sei-

nem Bischofswort zur österlichen 

Bußzeit 2015 aufgegriffen. Er lädt 

zum Nachdenken über diese Le-

bensform ein und bittet um Unter-

stützung und Gebet: 

„Liebe Schwestern und Brüder, das 

zweite Anliegen, das uns der Papst
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Zum Jahr des geweihten Lebens  

für das Jahr 2015 gibt, berührt 

einen ganz anderen Bereich kirch-

lichen Lebens und scheint auf den 

ersten Blick überhaupt nichts mit 

dem zu tun zu haben, was ich 

bisher ausgeführt habe. Der Papst 

hat das Jahr 2015 zu einem „Jahr 

der Orden“, der Besinnung auf die 

geistlichen Berufe erklärt. Da er 

selber Ordensmann ist, bekommt 

dieses Anliegen ein ganz 

besonderes Gewicht. 

Selbstverständlich ist uns bewusst, 

dass wir alle als getaufte und 

gefirmte Christen gerufen sind, uns 

immer mehr von Christus formen 

und prägen zu lassen. Insofern ist 

jedes christliche Leben ein ge-

weihtes Leben, weil es nicht mehr 

sich selbst, sondern Jesus gehört. 

Nun gibt es innerhalb dieser all-

gemeinen Berufung auch das: 

Menschen wissen sich ange-

sprochen, Jesus noch enger nach-

zufolgen. Diese Form christlichen 

Lebens gibt es seit den Anfängen 

der Kirche. Oft waren es 

Protestbewegungen gegen ein 

allzu verbürgerlichtes Leben, gegen 

die Erfahrung, dass Menschen 

gegenüber dem Evangelium und 

seinen Anforderungen gleichgültig 

wurden, vor allem im Blick auf die 

Armen und Bedrängten. Deshalb 

haben sich Frauen und Männer zu 

Gemeinschaften zusammenge-

schlossen, um sich mit ihrem Leben 

in Armut, Gehorsam und eheloser 

Keuschheit ganz Gott zu weihen. 

Diese grundsätzliche Entscheidung 

hat unterschiedliche Ausdrucksfor-

men gefunden. Die einen betonen 

sehr stark die Feier der Liturgie und 

das Leben in Zurückgezogenheit, 

um ganz für das Gebet da zu sein. 

Andere haben sich in Diensten und 

Aufgaben Kranken und Benach-

teiligten zugewandt oder haben ihr 

Leben in den Dienst der 

Jugenderziehung gestellt. Wieder 

andere haben ihre Heimat ver-

lassen, um in anderen Ländern die 

Botschaft des Christentums zu 

verbreiten. Jeder von Ihnen wird 

aus seinem Umfeld konkrete 

Beispiele kennen, die das Zeugnis 

der Orden vor Augen führen, sei es 

in Krankenhäusern, Schulen, 

Missionaren aus den Gemeinden 

unseres Bistums oder Ordensleuten 

aus der eigenen Familie. 

Heute gibt es darüber hinaus neue 

und eigene Formen solcher Beruf- 

ungen, die vielen vielleicht noch gar
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nicht so bekannt sind. Ich nenne 

hier nur diejenigen Frauen- und 

Männergemeinschaften, deren Mit-

glieder mit oder auch ohne be-

sondere Ordenstracht im nor-

malen Berufsleben tätig sind und 

auf diese Weise versuchen Christus 

als arme, gehorsame und ehelos-

keusche Menschen mitten in der 

Welt nachzufolgen. Auch sie sind 

ein Ausdruck dafür, was es heißt, 

gegen eine Gleichgültigkeit anzu-

gehen, trotz schwieriger Situa-

tionen in der Haltung der Hoffnung 

und der Freude zu bleiben. 

Liebe Schwestern und Brüder, 

vermutlich sind viele Menschen 

nach wie vor dankbar, dass es in 

Krankenhäusern und verschieden-

en sozialen Einrichtungen immer 

noch Ordensleute gibt. Aber was 

würde passieren, wenn in Ihrer 

Familie jemand mit dem Ansinnen 

kommt, in diese Lebensform ein-

treten zu wollen? Würde es nicht 

bisweilen wie eine Katastrophe 

angesehen, als zu ungewöhnlich, 

als zu übertrieben, als etwas, was 

von gestern ist? – Genau dem will 

Papst Franziskus gegensteuern, 

indem er dieses „Jahr der Orden“ 

ausruft. Ich lade Sie daher ein, bei 

den „24 Stunden für den Herrn“ 

vom 13. auf den 14. März auch da-

für zu beten, dass solche Be-

rufungen in der Kirche neu geweckt 

werden, auch in Ihrer Gemeinde, 

auch in Ihrem näheren Umfeld, ja, 

möglicherweise sogar auch in Ihrer 

Familie. 

Ich bin überzeugt davon, dass es 

dem gesamten geistlichen und 

menschlichen Wachstum in unser-

en Gemeinden dient, wenn sich die 

Sensibilität und Wertschätzung für 

diese Weise der Nachfolge neu 

entwickeln und wachsen kann. Ich 

möchte hier Papst Franziskus 

ausdrücklich zu Wort kommen 

lassen: „Das geweihte Leben ist ein 

Geschenk an die Kirche und darum 

keine isolierte Randerscheinung, 

sondern ist ihr zuinnerst ver-

bunden. Es steht im Mittelpunkt 

der Kirche selbst als ent-

scheidendes Element ihrer Sen-

dung, insofern es das innerste 

Streben der christlichen Berufung 

ausdrückt.““ 

So wollen wir das geweihte Leben 

als Geschenk Gottes annehmen, es 

unterstützen und fördern. 

Orphée-Honorat Agbahey, Pfarrer
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Kinder- und Jugendseite 

Am Strand kann man viel 

entdecken. Trage alle 

Begriffe in die senkrechten 

Spalten ein, dann erhältst 

Du das Lösungswort. 
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 Kinder- und Jugendseite
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Aus den Kirchenbüchern  

Das Sakrament der Taufe 

empfingen: 

Thießen, Jan Jakob 

Petersen, Jolanda 

Fiebelkorn, Elisabeth 

Zur 1. hl. Kommunion 

gingen: 

Adje, Joel 

Axt, Maximilian 

De Nuzzo, Diego 

Eichler, Noah 

Klopotowski, Tobiasz 

Krzeminska, Laura 

Rutkowski, Kasper-Tadeusz 

Tshikamba, Chris-Nathan 

Tshikamba, Claudie 

Tshikamba, Naemie 

Wiebers, Tim 

Zwei Paare gaben sich vor 

Gott das Ja-Wort: 

Carsten Meyer und Frau Agnieszka 

Ewa, geb. Brudecka 

Henry Gariev, geb. Tschierschke 

und Frau Inna 

23 Personen traten aus der Katho-

lischen Kirche aus. 

Aus unseren Reihen 

wurden zu Gott gerufen: 

Michalowski, Herbert 

(+ 18.01.2015) 

Herold, Franz Josef Angelus 

(+ 01.02.2015) 

Elbeshausen-Holz, geb. Holz, Karin 

(+ 02.02.2015) 

Bottke, geb. Braun, Annegrete 

(+ 15.02.2015) 

Unterbuchberger, geb. 

Grützmacher, Christa Traudchen 

(+ 16.02.2015) 

Ruhnke, geb. Wilke, Hildegard 

Elisabeth (+ 24.02.2015) 

Biasini, Rolando (+ 13.03.2015) 

Boyer, Patrick Olivier Francois 

(+ 16.03.2015) 

Glindmeyer, Rainer (+ 04.03.2015) 

Albanus, geb. Ruß, Elsa 

(+ 10.04.2015) 

Fischer, Raimund Erhard 

(+ 12.04.2015) 

Coyle, James (19.04.2015) 

Dorothee Simon, Pfarrsekretärin 

Die Bekanntmachung dieser Ereignisse 

mit Namensnennung ist in vielen Ge-

meindebriefen üblich. Auch wir tun dies, 

um alle Gemeindemitglieder zu infor-

mieren, und weisen darauf hin, dass je- 

der das Recht hat, der Veröffentlichung 

zu widersprechen. In diesem Fall ist dies 

rechtzeitig im Pfarrbüro anzuzeigen. 



 

 



 
So erreichen Sie uns: 

Katholisches Pfarramt St. Josef – Kleine Straße 8, 25746 Heide 
Tel.: 04 81 / 6 25 40 – Fax: 04 81 / 6 83 59 18 
Bürozeiten: Dienstag/Donnerstag/Freitag von 10:00 bis 12:00 Uhr 
 

St. Ansgar – Weidendammsweg 1, 25704 Meldorf 
St. Andreas – An der Mühle 60, 25761 Büsum 
 

E-Mail: pfarrbuero@st-josef-heide.de – Homepage: www.st-josef-heide.de 
Konto-Nr.: 83 00 00 58, BLZ: 222 500 20, Sparkasse Westholstein 

  

Regelmäßige Termine: 

Beichtgelegenheit: Jeden Samstag von 
17:00 Uhr bis 17:45 Uhr vor der Hl. Messe in 
Meldorf (nach vorheriger Absprache) 
Familiengottesdienst: Jeden 1. Sonntag im 
Monat in Heide, anschl. Kirchenkaffee 
Frauengemeinschaft: An jedem 4. Mitt-
woch im Monat um 15:00 Uhr in Heide 
Gemeindenachmittag: An jedem 3. Mitt-
woch im Monat um 15:00 Uhr in Meldorf 
Hl. Messe in polnischer Sprache: Jeden 
2. Samstag im Monat um 18:00 Uhr in 
St. Josef, Heide (Beichtgelegenheiten eine 
halbe Stunde vor jeder Hl. Messe) 
Kinder- u. Jugendgruppenstunde: Jeden 
Freitag um 16:00 Uhr in Heide 

Kirchenkaffee: Jeden 1. Sonntag im Monat 
nach dem Gottesdienst in Heide 
Kolpingabend: An jedem 3. Donnerstag 
im Monat um 19:30 Uhr in Heide 
Krankenkommunion: Ältere und kranke 
Gemeindemitglieder, die nicht die Gottes-
dienste besuchen können, können die 
Sakramente zu Hause empfangen. 
Bei Bedarf bitte rechtzeitig anrufen! 
Ökumenischer Kreis: An jedem 1. Mitt-
woch im Monat um 15:00 Uhr im ev. 
Gemeindehaus St. Jürgen 
Seniorengymnastik: An jedem Dienstag 
um 10:00 Uhr in Heide 
Seniorennachmittag: An jedem 2. Mitt-
woch im Monat um 15:00 Uhr in Heide 
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